
nologie chaflt die Vorbedingungen für ıne dezentralisierte Produktion und
annn der „Landflucht“ abhelfen, die ımmer mehr Menschen ZWI1Ngt, in die
Stiädte un Industriezentren abzuwandern. Die zügellose Urbanisierung in den
Industrieländern 1St iıne entmenschlichende Kraft, die 1 Interesse der sozialen
Gerechtigkeit aufgehalten werden mufß.

Tauftfe FEucharistie AÄAmt
Überblick über einen ökumenischen Studienprozeiß

VO  Z GUNTHER

ZUM VO  EN ABSCHLUSS DIESES STUDIENPROZESSES

Der Kommiuissıon für Glauben un Kırchenverfassung wurden autf ihrer S1It-
ZUNS 1m Juli/August 1974 1in Accra/Ghana drei Dokumente ZUr Erörterung
vorgelegt, die aus einem längeren ökumenischen Studienprozeiß erwachsen sind.
Die Kommuissıon revidierte die drei Texte über die Taute, die Eucharistie un
das Amt, machte Vorschläge für ine abschließende Redaktion un empfahl
deren Veröffentlichung. Das Fxekutivyvkomitee des Okumenischen Kates der
Kirchen beschlofßß, dafß diese Texte veröftentlicht un die Mitgliedskirchen
weıtergeleitet werden sollen Sıe siınd inzwischen 1im Berichtsband ber die
Tagung 1n Accra (Accra 1974, Beiheft Nr. Zur Okumenischen Rundschau)
un als Sonderveröffentlichung (Eıne Taute, ıne Eucharistie, eın AÄAmt, Korntal

auf deutsch erschienen.
Mıt dieser Veröffentlichung iSt dıe Absicht der Kommuissıon für Glauben und

Kirchenverfassung verbunden, diıe Studien ber Taufe, Eucharistie un Amt
vorliufig iıcht weıiterzuführen. Diese Entscheidung 1St ıcht Ausdruck einer
Abkehr X78 B den tradıtionellen „Faıith and Order“-Themen, 4Uus ıhr spricht
nıcht der Überdruß den „alten“ ökumenischen Kontroversiragen oder der
Wunsch, Zeıt, raft un Fınanzen H:  a} voll un: Sanz den aktuellen Problemen

wıdmen, die sich angesichts der ständıg 180581 ergebenden Sıtuationen un
Herausforderungen tür das Sökumenische Gespräch stellen. „Faith aın Order“
1St bisher der Versuchung des mMi1t diesen Vermutungen implizierten Entweder —
der icht erlegen. Die Kommuissıon hat der Bearbeitung der siıch 4us der
Geschichte der getreNNteN Kırchen ergebenden theologischen Unterschiede,
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WeNnNn auch notwendigerweıse mMI1t wechselnden Methoden un Gesichts-
punkten, festgehalten un zugleıch sıch den auf der ökumenischen Tagesord-
P 11Cc  T auttauchenden Fragestellungen zugewandt.

Hınter dem Entschlußß, die Studien ber Taute, Eucharistie un Amt VOI-

Jäufig ıcht weıiterzuführen, steht vielmehr die Erfahrung, daß der ökumeni-
sche Studienprozeß 1n diesen drei Bereichen Ergebnissen geführt hat, die
wert sınd, VO den Kirchen un allen Fortgang der Sökumenischen Sache
interessierten Theologen, Laien un: Gruppen 1ın den Kirchen geprüft un be-
urteilt werden. Eıne ständige Folge jeweıils u!  9 revidierter Berichte annn
einem solchen kritischen Rezeptionsprozefß ıcht dienlich se1n, s1e 1St eher dazu
angetan, Verwiırrung stiften un das Getühl verbreiten, 1119  - sel jeweils
ımmer miıt der vorläufigen Fassung eines Textes beschäftigt. Eıne Atempause
1mM Interesse einer eingehenderen Beschäftigung mMi1t dem bisher Erreichten 1st
darum erforderlich. Dafß S1€e auch ZEeENUTLZLT wiırd, hängt VO einer sorgfältigen
Kommunikatıon, Intormation un Interpretation aAb und, das iSst das Entschei-
dende, VON der Bereitschaft der Kırchen un ınteressierten Theologen, Fakul-
taten, Studienkreise CUC sıch mi1t diesen Texten befassen, ihnen gegenüber
Stellung nehmen un Aaus iıhnen Folgerungen für die kirchliche Lehre un
Praxıs zıehen. Wenn dies geschieht, dann wırd sıch herausstellen, da{fß der
bisherige Studienprozeiß tatsächlich NUFrLr einen vorläufigen Abschlufß gefunden hat,
m.a. W A4fß eiınem spateren Zeitpunkt mıit uecn Aspekten und Gedanken
wieder aufgenommen werden kann und MuUu:

Um die jetzt veröftentlichten 'Texte als Ergebnisse einer 1U schon tast fünf-
Z19 Jahre dauernden ökumenischen Diskussion recht würdigen können, mMag

hilfreich se1n, die einzelnen Etappen diıeser Diskussion urz nachzuzeichnen.
a VO Antang Taufe un FEucharistie den wenıgen zentralen Themen
des ökumenischen Gesprächs VOLr allem 1m Rahmen der ewegung tür Jlau-
ben un Kirchenverfassung gehörten, 1St. siıcher nıcht Nur darauft zurückzufüh-
rCN, da{fß diese ewegung ıhre Entstehung un Pragung einem großen
Teil der anglıkanıschen Tradıtion un deren Lambeth-Quadrilateral mıiı1ıt den
bekannten vier Voraussetzungen für ine „Wiedervereinigung“ der Kıiırchen
verdankt. Be1i den ersten Überlegungen über das, W as die Kirchen verbindet
un CLCHNHTs mußten Taute un! Fucharistıie unmittelbar 1n den Blick kommen.
Dabeı konnte 138023  - aut die 1i1ne Taufte als eın bereıts vorhandenes Einheitsband
verweısen, wobel sich allerdings cehr bald die auch 1er vorhandenen egen-
satze zeıgten un damit die These VO verbindenden Band der Taufe einge-
schränkt werden mußte. O heißt ückblickend 1m Bericht der Sektion „Eın
eıt  D der Vollversammlung VO Neu-Delhlhiı: „Die gegenseıtige Anerkennung
der Taufe, wenngleich verschieden, ist ein Ausgangspunkt des Sökumenischen
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Gesprächs unseres Jahrhunderts SCWESCH. Wenn WIr jedoch niäher prüfen,
welche Voraussetzungen un Folgerungen in dieser Tatsache lıegen, kommen
regelmäfßıig tiefe und weıte Unterschiede 1n Theorie und Praxıs un den Kır-
chen des RK zutage“ (Lukas Vischer, Hrsg., Dıiıe Einheit der Kırche, Materı1al
der ökumenischen Bewegung, München 1965, Wenn 1mM Folgenden aut
die numeriıerten Abschnitte aus Vischers Textsammlung verwıesen wiırd, WeI-

den folgende Abkürzungen benutzt: Lausanne 1927 Edinburgh 1937
Lund 1952 Neu-Delhi 1961 Montreal 1963 MO)

Andererseits wurde die gerade 1n der tehlenden, ja für viele Kirchen unmOg-
lichen Abendmahlsgemeinschaft sich deutlichsten dokumentierende ren-
nung der Kirchen als ıne unmittelbare Konsequenz tiefgreifender Unterschiede
1n der Lehre un Praxıs der Fucharistie verstanden. Für bestimmte kırchliche
Tradıitionen reichen die Gründe für i1ne ıcht mögliche Abendmahlsgemein-
chaft allerdings noch weıt über die Abendmahlslehre hinaus. Einigkeit estand
jedenfalls ımmer darın, da{fß den Voraussetzungen einer orm kırchlicher Eın-
heit, die mehr ımpliziert als das Bewußltwerden eıner schon vorhandenen —

siıchtbaren, geistlıchen Einheit der Christen un: die sich ıcht in einer bloßen
Zusammenarbeit oder föderativen Verbindung erschöpft, eın wesentlicher Kon-
SCI15U5 1m Verständnis und 1n der Praxıs der Taufte und der Eucharistie gyehört.

Nıcht die gleiche weitreichende Übereinstimmung hinsichtlich der Notwendi1g-
keit eines Konsensus tür das Rıngen die Einheit der Kirche bestand dagegen
in der rage des kıirchlichen Amtes Daß diese rage dennoch, iNnmen MIt
Taute un Eucharistıe un einıgen wenıgen anderen Fragen, se1it den zwanzıger
Jahren mi1t auft der Tagesordnung der Gespräche VO Glauben un Kırchen-
verfassung steht, 1St 1U 1n der 'Tat auf anglıkanısches Insıstieren zurückzutüh-
Ien, das zunächst 1Ur VO orthodoxer Seite unterstutzt wurde, bıs dann mit
un: nach dem Eıntrıitt der römisch-katholischen Kırche 1n die ökumenische
Diskussion die Amtsirage gegenwärtıg [9) 1n den Mittelpunkt vieler Oku-
menischer theologischer Bewegungen gerückt wurde.

IL DIE ENT  NG DES OKUMENISCHEN GESPRÄCHS
BER DIE

Das ökumenische Gespräch ber dıe Taute hat sıch folgenden Problemen
und Unterschieden gegenübergesehen un s1e überwinden gesucht: Kınder-
und Erwachsenentaufte un damıt das Verhältnis VO  3 Taute un Glauben;
Taufe un Konfirmation deren unterschiedliche Zuordnung, dıe verschiede-
nen Interpretationen der Konfirmation, die Bedeutung VO Taute un Konfr-
matıon für volle Gliedschaft 1in der Kırche un Zulassung ZU Abendmahl:;
tehlende gegenseıltige Anerkennung der Taute:; Taufe un Einheit der Kıirche:
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christliche Gemeinschaften ohne Sakramente; Unterschiede 1n der Lehre un
Praxıs der Taufe Wıe der tolgende Überblick erkennen Laßt, siınd diese VeTI-

schiedenen Fragen allerdings 188808  — schrittweise un selektıv 1m ökumeniıschen
Gespräch aufgenommen worden.

Lausanne 1927

Die beiden Weltkonferenzen für Glauben un Kirchenverfassung in Lausanne
1927 un Edinburgh 1937 haben 1 Vorbereitungsmateri1al, 1n den Diskussio-
N  e und 1n den Schlufßberichten der betreffenden Sektionen die Tauftfe jeweils
1mM umtassenderen Zusammenhang einer Beschreibung der „Sakramente“ be-
handelt. Hıer Jag eindeutig das Hauptinteresse, während das Gespräch über
die Taufte 1im Bericht der Sektion V1 über 95  Fe Sakramente“ NUur in einem
einzıigen, konzentrierten Satz seinen Niederschlag gefunden hat 99  1ır ylau-
ben, da{fß WIr durch die Taufe, die MI1t Wasser vollzogen wird &5g Namen des
Vaters un des Sohnes un des Heıiligen Geilistes ZUr Vergebung der Sünden,
durch einen Geist einen Leib getauft sind“ (LA 53) Immerhin werden mı1t
diesen wenıgen Worten die Grundelemente des Vollzugs der Taufe, deren
Wıirkung SOWI1e deren pneumatologische, ekklesiologische un schließlich auch
ökumenische Dımension bereits ZENANNT.

Edinburgh 1937

Der Fortsetzungsausschufß der Weltkonferenz für Glauben un Kirchen-
verfassung ZUr Vorbereitung der Weltkonterenz 1937 in Edinburgh
mehrere Studienkommissionen. Kommission 1881 arbeitete ber „Amt un
Sakramente“. Sie veröftentlichte einen umfangreichen Sammelband MmMiıt den
Arbeitspapieren Dunkerley, The Miınistry an Sacraments, London
un erarbeitete auf der Grundlage dieser Arbeitspapiere den Bericht „Das Amt
un die Sakramente“, der 1937 11177 VOr der Edinburgher Konferenz erschien.
Unter Auslassung der konfessionskundlichen und historischen Teile ber die
Sakramentspraxis der verschiedenen christlichen Tradıtionen wurden dıe Aus-

dieses Berichts 1n modifizierter orm 1n den Schlußbericht der Edin-
burgher Sektion ber „Die Kirche Chrristi: Amt un! Sakramente“ über-
NOmIMMeEenN.

Wıe in Lausanne sınd den Abschnitten ber Tauftfe un Eucharistie längere
Ausführungen ber die Sakramente 1m allgemeinen vorangestellt. Dıie mi1t der
historisch-kritischen Forschung siıch ankündigenden Fragen werden 1n den
Erwagungen ber die Einsetzung der Sakramente durch Christus aufgenom-
11L Als yemeınsame Überzeugung wiıird vorsichtig formuliert, dafß
Taute un Abendmahl 1m Gemeinschaftsleben der Kırche VO:  e Antfang ıne
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zentrale Stellung einnahmen un 1n dem, W3as Jesus während seines Erden-
lebens un: gelehrt hat, ıhren rsprung haben (ED 64) Eın erstes inter-
konftessionelles Problem wurde mi1ıt der Feststellung anvisiert, da{fß durch das
persönliche Wirken Christi die Gnade 1n den Sakramenten dem Gläubigen
mitgeteilt wıird „Der Glaube (baptistischer Zusatz: „auf Seiten des Empftän-
gers“) 1St daher 1ne notwendige Bedingung tfür den wirksamen Empfang der
Gnade“ (ED 69)

ber die Tauftfe selbst werden als posıtıve Aussage 1Ur Zzwel Satze tormu-
lıert, die den Gabecharakter („eine abe der erlösenden Liebe Gottes tür die
Kirche“), den Vollzug mMIi1It Wasser un 1im Namen der TIrınıtäit un das Wesen
der Taufe als Zeichen un Sıegel christlicher Jüngerschaft HE: Für 1iıne VeOeI-

ein1ıgte Kirche der Zukunft wiıird die Taufe als unerläßlicher Aufnahmeritus in
die sichthare Kirche bezeichnet (ED 87) Diese Sitze erganzen den Satz 1m
Lausanner Bericht, ohne aber die 1n ıhm liegenden theologischen Ansätze Wwe1l-
ter entfalten. Neu sind dagegen Hınweise auf Unterschiede un
Schwierigkeiten. Dies wırd deutlich 1n einem Zusatz der baptistischen ele-
xjerten, die die Sätze ber die Taufe 1LUFr Blick auf die Tautfe VO  3 Gläubigen
annehmen können,; un 1n der Erwähnung iolgender, noch ıcht behandelter
kontroverser Fragen: Wiedergeburt durch die Taute, Zulassung VO Ungetauf-
ten Zu Heıiligen Abendmahl un: das Verhältnis VO Taufe un! Konfirma-
tion (ED 88)

„One Lord, One Baptism* Die Bedeutung der Taufe (1960)
Nach der durch den Weltkrieg bedingten Unterbrechung der ökumeni-

schen Studienarbeit wurde das Thema der Taute zunächst noch ıcht wieder
aufgenommen. YSt nachdem in Verbindung mMi1it einıgen vereinzelten Hınweli-
scCch auf Taute und Eucharistie 1mMm Bericht der Vollversammlung VO Evanston
1954 die Notwendigkeit einer eingehenderen Untersuchung dieser beiden Fra-
sCH ausgesprochen wurde, beschloß 1955 der Arbeitsausschuß der Kommiuissıon
für Glauben und Kirchenverfassung, die rage der Taufe eingehender be-
handeln. Die Theologische Kommiuissıon ber „Christus und die Kırche“ wurde
miıt dieser Aufgabe beauftragt un! deren Bericht 1960 veröftentlicht (One
Lord, One Baptısm The Meanıng of Baptısm, London 1960, deutsch: Die Be-
deutung der Taufe, 1in Kerygma und ogma, Jg 1962,; 56 Zuvor
hatte 1957 eın Unterausschufß auf der Tagung der Kommissıon für Glauben
und Kırchenverfassung New Haven iıne Reıihe VO  w} Fragen yAhns Behandlung
der Tautfproblematik formuliert.

Entsprechend dem Ansatz VO  3 Lund yeht der Bericht iıcht mehr VO

allzgemeinen rwagungen ber die Sakramente AauUS, sondern stellt die Taufe 1n
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eınen biblisch-christologischen Zusammenhang hinein. Er erortert Zzunächst 1m
neutestamentlichen Kontext die Bedeutung der Taute des Johannes un der
Taufe Jesu un die Beziehung zwischen Pfingsten un Tautfe (One Lord, One
Baptısm, 2.2.0O 50—55). Mıt Hıiıltfe der 1n der damaligen ökumenischen De-
batte 1n den Vordergrund tretenden christologischen Analogien werden —

dann Folgerungen ZUT Bedeutung der Tauftfe des einzelnen SCZOSCNH. Die Taufe,
bei der in Wirklichkeit Christus selbst MIt dem Heiligen Gott tauft, bewirkt
Einverleibung 1n Christus, in seinen Leib, un: Teilhabe seinem Tod un
damıt auch seiner Auftferstehung. S1e führt hineıin 1n das fortdauernde
Leben der Gemeinschaft, die ıhr Leben VO Christus empfängt. Das Leben, das
mı1t der Taute seinen Antang nımmt, 1St eın Leben AI Christus“. Wıe die
Tautfe Jesu hat auch die christliche Taute einen unıversalen un eschatologi-
schen Charakter. S1e antızıplert Leben, das 1n der täglichen
Verwirklichung der Taufgabe durch Buße un: Gehorsam bestehen muß Was
1n der Taute antızıpatorisch geschenkt wurde, wiıird Tage der Auferstehung
seine Erfüllung finden Durch die Taute wırd Leben hineingenommen
1n (sottes Heıilsplan, 1n die machtvolle ewegung der Heilsgeschichte, durch die

der Ertüllung be1 der arusıe entgegengeführt wırd Aa 56

Der Gedanke der „Teilhabe“ Christus wırd 1ın den tolgenden theolo-
gischen Erwagungen noch weıter systematisch verdeutlicht. Neu hinzu kommt
1er der Gedanke der „Wiedergeburt durch die Taufe“, der bezogen wırd autf
das umgreifende Geschehen der Einverleibung in Christus, der Einfügung des
Getauften 1n die Kırche, auf die der Heılıge Geılst AUSSCHOSSCHL iSst, un: aut die
bleibende Bedeutung der Taufte für das gESAMTLE Leben des Getauften (4:a.0

58—61). Im Blick auf die kontroverse Frage des Verhältnisses VO  w} Glaube
un Taute wiırd VO neutestamentlichen Zeugnis her deren untrennbare Ver-
bindung aufgezeigt un unterstrichen. Der mıiıt der Taufe verbundene Glaube
1St verstehen als iıne VO (GSoOtt durch den Heıiligen Geilst geschenkte Ant-
WOTL auf die durch das Evangelıum oftenbar gemachte Erlösung. Im Falle der
Gläubigentaufte, die die ausdrückliche Entscheidung des einzelnen für Christus
ZUrFr Voraussetzung hat un: bei der die Taute das krönende Moment un Ziel
des Glaubens ISt, ilt, da{ß diese Glaubensentscheidung gegründet 1St 1n der
TIreue Christi, 1n der Entscheidung des drejeinıgen (sottes für den Menschen.
Die persönliche Entscheidung hat ıhren S1e tragenden Kontext 1m Leben und
Glauben der Kıirche Im Falle der Kındertaute wırd die Betonung auf den DEC-
meinschaftlichen Glauben gelegt, und die Gemeinschaft verpflichtet sıch, ıine
„Glaubensumgebung“ für das Heranwachsen des Täuflings 1m Glauben DgC-
währleisten. Damıt wıird 1aber ıcht die Notwendigkeit aufgehoben, da{fß iıne
Äntwort des Gehorsams tolgen mufß Der Taufritus ErSetiZt nıcht den Glauben,
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sondern fordert ıh: (2.2.0 61—64). Als eschatologische Handlung wırd dıe
Taufte NUuUr einmal vollzogen, s1e 1St. unwiederholbar (2.2:0© 65)

Auch Zur rage von Taute un Konfirmation wırd ine ber die bestehen-
den Unterschiede hinausblickende posıtıve Verhältnisbestimmung vorgelegt.
Dıiıe Konfirmation derjenıgen, die als Kınder getauft worden sınd, iSt 1ıne be-
deutsame Bekräftigung des Handelns CGottes der Taufe, U: aber durch
einen 1 Glauben herangewachsenen, verantwortlichen Menschen. Fur den
aufgrund persönlicher Entscheidung Getauften bekräftigt der Konfirmatıions-
rıtus, daß die betreftende Person durch ıhre Taute den besonderen Wır-
kungsbereich des Heıiligen Geistes inkorporiert worden ISt. Darüber hınaus iSt
die Konfirmation auch ine Beauftragung für verantwortlichen aktıven Dienst
un wırksames Zeugnıis 1in der Gemeinschaft der Kırche (2a© 66

Das Leben AUN der Tautfe 1St eın Leben 1n und für Christus, 1n und für die
Kırche, 1n und für die Welt (a 67—69 urch die tiefste Bedeutung der
Taufe, der Teilhabe Christus, der Einpflanzung in seiınen einen Leıib, werden
die Getauften auch 1Ns untereinander. Die Taufe bezeugt daher die 1n hri-
STUS gegebene Einheıt, dıe 1U die Kirchen auch 1ın einer umfassenderen un
sıchtbaren Weıse Z Ausdruck bringen sollten (2.2:© 7/1)

Der Bericht ”  IO Bedeutung der Taute“ ISt der umfangreichste theologische
ext über dıe Tauftfe 1n dem hier beschriebenen Studienprozeß. Wesentliche
Weichenstellungen für die weıtere Diskussion sınd 1er yeschehen. Dıies —

nachst einmal 1n der Beschreibung der Bedeutung der Taute 1ın ıhrer christo-
logischen, pneumatologischen, ekklesiologischen und eschatologischen Dımen-
S102. Sodann wurden der Gedanke der Wiedergeburt A4us der Taute un die
bleibende Bedeutung der Taute für das Leben der Getauften enttaltet.
Von dieser breiteren un tieteren Grundlage aus wurde dann auch versucht,
die kontroversen Verhältnisbestimmungen VO Glaube und Taufte, Kınder-
und Erwachsenentaufe, Taute un Konfirmation 1mM Sınne einer rechten Shi-
ordnung oder Komplementarıtät darzulegen, da{fß damıt Möglichkeıiten
einer Überwindung einander ausschließender Bestimmungen eröffnet werden.
Schließlich wurde der verpflichtende Charakter des 1er entfalteten Taufver-
ständnisses für das Rıngen sichtbare FEinheıit aufgezeigt.

Neu-Delhi 1961

In den Erläuterungen un Folgerungen, die sıch 1im Bericht der Sektion
„Einheit“ 1m Anschluß die Einheitsftormel VO Neu-Delhi finden, wırd auf
den Wiıderspruch hingewlesen, der darın besteht, da{fß sıch die Sökumenische
Gemeinschaft wesentlich daraut gründet, da{fß alle »” einem Leibe“ getauft
sınd un doch die Gemeinschaft Tisch des Herrn un: eın gemeinsames
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Leben un Handeln als ein geeinter un siıchtbarer Leib noch ıcht möglıch
sind. Dieser Widerspruch äßt sıch ıcht eintach durch iıne yegenselt1ige Aner-
kennung der Taute überwinden. Eın tieterreichendes gemeinsames Verständnis
der Taute zeigt sich dagegen 1ın der Übereinstimmung, dafß die Taute zugleich
Gottes abe un des Menschen Verpflichtung iSt un! eın Wachsen g lau-
ben einschließt. urch dieses Wachsen können die getauften Gläubigen schon
JetZt das NEeEUEC Geschlecht einer erlösten Menschheit VOL der Welt manıiıtestie-
LG urch ıhre Gemeinschaft 1m Zeugnis un Dienst gegenüber der Welt
können die Glieder des Volkes Gottes dann auch die Bedeutung der iıhnen
schenkten abe Gottes besser erkennen.

Zum Problem der Gläubigen- un: Kindertaufe Sagt der Bericht, da die
Meinungsverschiedenheiten diesem Punkt aktisch keine eugnung oder
Nichtanerkennung einer Taufe, die iNnan ıcht billigt, ZUuUr Folge hat (was m. E
ohl ıcht Zanz zutrifit). Als iıne Übereinstimmung, die einer Überwin-
dung des 1er angesprochenen Konflikts beitragen könnte, wiırd die Überzeu-
Sung bezeichnet, daß ESOft 1n der Taute durch seınen Heiligen Geist handelt
un die Antwort des Getauften 1n der Gesamtheit des Lebens 1m Glauben z
Ausdruck kommen MU: Im Falle der Kindertaufe muüfßte dies einer Star-
keren Beachtung der christlichen Erziehung, 1mM Falle der Gläubigentaufe
einem uen Überdenken des Platzes der Kınder 1n der Gemeinschaft der ]äu-
bigen führen 34—36

Der Bericht VO Neu-Delhi hat also versucht, die Ausführungen des Berichts
„Die Bedeutung der Taufe“ ber die Relevanz der Tauftfe für das Leben
der Getauften 1mM Blick auf die Verpflichtung einem gemeinsamen Zeugni1s

gerade auch als einem wesentlichen Element auft dem Weg vonmn der ınen
Tautfe ZUrr sichtbaren Einheit weıiterzuführen un VO gleichen usgangs-
punkt her auch noch einmal die wesentliche Einheit VO Kinder- un FErwach-
senentaute anzudeuten.

Montreal 1963
Im Bericht der Sektion („Der Gottesdienst un die Einheit der Kirche

Christi“) der Vıerten Weltkonterenz für Glauben un! Kirchenverfassung wer-

den die wesentlichen Aussagen des Berichts „Dıie Bedeutung der Taufes; der
außerst DOSILELV aufgenommen wurde, zusammengefaßt wiedergegeben: Eınsatz
bei der Taute Jesu; Weg des leiıdenden Gottesknechtes durch Passıon, Tod un
Auferstehung der Perspektive der Taute: Eiınigung des Volkes (sottes miıt
Jesu Tod un:! Auferstehung durch den Heıiligen Geılist 1n der Taute un durch
die Taufe; Teilhabe Christus durch die Taufe; aufe un! Verpflichtung
verantwortlicher Gliedschaft Leibe Christi; die individuelle un korpo-
ratıve Bedeutung der Taufe: Realisierung der Taufe 1ın einem das Leben
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währenden Wachstum in der Teilhabe:; Hınführung der durch den Heıiligen
Gelist einem Leben 1n Christus rweckten Zur Konfirmation (oder
ıhrem Aquivalent) un A Heiligen Abendmahl Das Leben A4UsS$S der Taute
wird als eın Leben ständigen Kampfes un zugleich ständigen Empfangs der
Gnade bezeichnet, das Christi willen, seiner Kırche willen un der
VO  - ıhm geliebten Welt willen geführt wırd (MO HD

Erstmalig werden die Elemente aufgezählt, die 'Teıl jeder Ordnung des
Taufgottesdienstes VOT oder nach der Tauftfe MIt Wasser un 1M Namen des
Dreieinigen Gottes sein sollten: Bekenntnis Gott als dem Urheber unNnse-

1: Erlösung; Zuspruch der Vergebung; Bıtte den Heiligen Geıist;
Absage das Böse; Bekenntnis des Glaubens Christus; Bestätigung,

dafß der Getaufte ein ınd Gottes un ın den Leib Christi einverleibt ISt
LI2) In einıgen praktischen Empfehlungen wird den Kirchen nahege-

legt, die Tautei iıhres gemeinschaftlichen Charakters 1mM Ööftentlichen (SAe
tesdienst vollziehen un ıhre Bedeutung durch die Einbeziehung 1n die
Gottesdienste großen Festtagen (z.B ÖOstern: Sterben un Auterstehen mi1t
Christus) unterstreichen. Außerdem sollte die ZeEsAMTE Gemeinde regel-
mäfßıg über den Sınn der Taufte unterwiesen un!: dabei auch deutlich gemacht
werden, da{fß die Taufe, indem s1e „Menschen Zur Gemeinschaft untereinander
1n Christus führt, allen menschlichen Schranken in Kirche un Welt eın Ende
setzt“ (MO 115)

Neben diesen Übereinstimmungen spricht der Bericht allerdings auch deut-
lich AauS, dafß hinsichtlich des Problems VO  3 Kınder- un: Gläubigentaufe noch
keine Übereinstimmung esteht (MO 111) Dennoch wırd 1n manchen Formu-
lierungen versucht, den 1er vorliegenden Gegensatz überwinden. In den
wenıgen Satzen, die den Bezug VO  e Taufe un: Einheit ZUuU Ausdruck brin-
gCn versuchen, heißt „Durch Taufe UuN Glauben“ (Unterstreichung VO:

Vt.) werden die Christen sowohl 1n die unıversale Kirche als auch die Gemein-
chaft der Ortsgemeinde aufgenommen. Dıiıe gemeinsame 'Tauftfe 1St darum das
grundlegende Einheitsband, das dazu aufruft, jedem Ort un: 1n der anNnzCch
Welt als ein olk den Herrn bekennen un ıhm dienen (MO 154 un!
183) Indikativ un Imperatıv des Bemühens die Manıiftestierung der FEın-
heit werden also VO  F der Taute her begründet.

Dıie Bedeutung des Berichts VO Montreal besteht darın, daß die austühr-
lichen, MI1It biblischen Zıtaten, 1aber auch vielen unnötigen Wiederholungen
angereicherten Ausftführungen des Berichts 99  1e€ Bedeutung der Taute“ VO  =)
eiınem repräsentatıven ökumenischen Forum rezıplert un zugleich ine für
den ortgang des Gesprächs, der weıteren Präzisierung des sıch anzeigenden
Konsensus un der Kommunikation die Kirchen dienlichen Inmen-
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fassenden OoOrm gebracht wurde. Mıt seinen liturgiıschen un praktischen FEmp-
fehlungen hat der Bericht der Einsıcht entsprochen, da{ß sich die Unter-
schiede 7zwischen den Kirchen nıcht 1Ur 1m Bereich der Lehre lokalisıeren un:
entsprechend durch Übereinstimmungen 1n der Lehre überwinden lassen, SON-

dern dafß gerade auch 1m Bereich des geistlıchen und gottesdienstlichen Lebens
der Kırchen Faktoren der Irennung suchen un Anstrengungen AABKG ber-
windung der Unterschiede unternehmen sind.

Löwen 1971

Vıer Jahre nach Montreal wurde 1967 1n Bristol aut Beschlufßß der Kommis-
S10N für Glauben un Kirchenverfassung mMIt einer Studie über die Taute
begonnen, die i1ne Erweıterung der in 95  1€ Bedeutung der Tautfe“ erarbeıte-
ten un!: 1m Bericht VON Montreal 1963 zusammengefaßten UÜbereinstimmun-
SCn Zu Ziele hatte. Auft einer ersten Konsultation 1968 wurde ıne kurze
Analyse des Themas vorgelegt (ın OGkumenische Diskussion, 1968,

2700 Darın wırd auf die eCHeTeH Forschungen ZUr Taufe 1n der NEeU-

testamentlichen un altkirchlichen eıit wW1e auch aut die gegenwärtigen Wand-
Jungen der Gesellschaft hingewiesen. Beides stellt die Kirchen VOT NCUC Fragen,
die Au Teil ber die konfessionellen renzen hinweg gemeıinsam sind. In
methodischen Erwägungen ordert der Bericht sodann eıner Beachtung der
Tatsache auf, da{fß Tauflehre un -praxI1s weitgehend durch jeweıils unterschied-
lıche Stadien der christlichen TIradıition un: der konfessionellen Tradıtionen
epragt worden sind. Von 1er 4us wırd anschließend eın anzer Fragenkatalog
ZUT Theologie un Praxıs der Taute aufgestellt, der klar un präzıse ach der
Konsıistenz (oder fehlenden Konsistenz) VO  } Theologie un Praxıs 1n den ein-
zelnen Kirchen iragt.

Nach wel weıteren Konsultationen wurde 1970 eın Bericht über „ Taufe,
Konfirmatıion un FEucharistie“ fertiggestellt un 1971 der Kommissıon für
Glauben un Kirchenverfassung 1n Löwen vorgelegt. Im ersten Teil des Be-
richts wird die gegenwärtige Praxıs der verschiedenen Qhristlichen Tradıtionen
1m Blick aut den Inıtiationsprozelß beschrieben un historisch erkliärt
sSOWI1e die sıch zunehmend ausbreitende Auffassung referiert, daß Erwachsenen-
taufe un Kindertaufe nebeneinander in der gleichen Kirche gzeübt werden
sollten (Löwen 19745 Beiheft ZUr kumenischen Rundschau 35—38
Im zweıten Teıl wird, W1€e 1m Bericht VO 1968, das noch ıcht eindeutige
Zeugni1s des Neuen Testaments für die Praxıs der Tauftfe un dıe historische
un kulturelle Bedingtheit der verschiedenen Tauttraditionen herausgestellt
un VO  n dorther die Möglichkeit eıner Überprüfung ererbter Formen, einer
gewissen Vielfalt un einer Anpassung LLCUC Sıtuationen gvefolgert (a
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38 Im dritten Teil werden Konsequenzen aus Konvergenzen der 1LLECEHETITEN
ökumenischen Diskussion über die Ekklesiologie die eucharistische, NCcUuMAa-
tologische, m1ss1ONarische, unıversale un ZUuUr Welt hın offene Dımension der
Kırche mehr angedeutet als schon niäher entfaltet EP2@®)

In Autnahme VO Gedanken 2US ”  1€ Bedeutung der Tautfe“ un Aus dem
Bericht v Montreal wırd 1m vierten Teil das in ständiger Erneuerung, Buße
un Gehorsam bestehende Leben AZUuUsSs der 'Taufe un! die unıversalkirchliche
un partikularkirchliche Eınordnung der Taufe Samt der sıch daraus ergeben-den Verpflichtung ZUuU Rıngen die Einheit beschrieben (DEO In
einer modifizierten orm (beim zweıten Punkt heißt z. B „Zuspruch
der Vergebung der Sünden“ NU.:  } umfassender „Erläuterung der Bedeutungder Taufe“ mi1t Hınweıisen aut die Teilhabe Sterben un Auterstehen
Christıi, autf die NEeUeEe Geburt aus Wasser un Geıist, auf die Eınverleibung iın
seinen Leib, autf die Vergebung der Sünden) werden die sechs wesentlichen
Punkte jeder Taufliturgie Aaus dem Bericht VO Montreal 1m tünfen 'Teil W1e-
erholt. Dabei wırd unterstrichen, dafß sıch die Liıturgien für die Erwachsenen-
un die Kındertaufe ıcht grundlegend unterscheiden sollten. Da sowohl die
Taute die Verleihung der abe des Heiligen Geistes einschließt als auch, 1n
manchen Kirchen, die Konfirmation als ıne Stärkung durch die abe des He1-
ligen Geistes verstanden wird, sollte nach Auffassung des Berichts auf jeden
Fall die Verleihung des Heılıgen Geistes 1n der Taufte deutlich ZUu Ausdruck
gebracht werden (a.2.0 43) Auch dürfe, heißt iın einem spateren 'Teil
des Berichts S 47), die Eınmaligkeit der Taufe un die durch die Taute CI-
öffnete Zulassung ZUE Eucharistie iıcht durch dıie Konfirmation verdunkelt
werden. Die Konfirmation, die VO der Zulassung Zzu Abendmahl
werden sollte, 1St recht verstanden Erinnerung die 'Taufe un deren
Aneıjgnung bei der Kındertaufe) durch das persönlıche Bekenntnis. Schließlich
werden die Empfehlungen VO  w Montreal Erinnerung aller Gläubigen die
Bedeutung ihrer Taufe, Feıier der Taute Festtagen WwW1e ÖOstern un Pfingsten
(Zusammenhang VO  3 Taute un Geist) wıeder aufgenommen.

Der sechste 'Teil über die Einheit der Taufinitiation geht davon AUuUS, da{fßß die
volle gegenseıt1ge Anerkennung der Taute ıcht HÜT dort beeinträchtigt wiırd,

die Taute wıederholt wırd, sondern auch da, die Konfirmation 1n einer
Kırche nıcht anerkannt wırd. Hıer muß die Einheit der Tautfinitiation betont
werden. Nur VO n  n Zusammenhang zwiıischen Taute un Konfirmation
her aal die Erwachsenen- un Kındertaufte als eın un dieselbe Taufe Ner-
kannt werden. Als Bedingung für die Anerkennung der Taufe durch alle Kır-
chen wiırd vorgeschlagen, da{fß Jesus Christus VO Täufling oder VO der Kıiırche
im Namen des Täuflings (bei der Kındertaufe) als Herr ekannt worden 1St
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un die Taute mM1t Wasser 1m Namen des Dreieinigen (sottes vollzogen wurde
(a.a.0 44

Angesichts der mı1t dem Unterschied zwıischen Erwachsenen- un Kınder-
taute verbundenen unterschijedlichen Auffassung un verschiedenen prak-
tischen un lıturgischen Formen betont der Bericht, dafß die Identität zwischen
beiden Formen der Taute 1LLULr dann deutlich werden kann, wenn aut der Not-
wendigkeıt des stellvertretenden Glaubens der Gemeinde, der Eltern un
Paten bestanden un!: ine unterschiedslose Kindertaufe abgelehnt wird. Die
Tatsache, dafß bei Kirchenunionen (z.B Nordindien un Pakistan) Kirchen
MI1It diesen beiden unterschiedlichen Tautftraditionen zusammengekommen un!
einen Onsens mit der Folge einer Koex1istenz V}  e Kınder- un Erwachsenen-
taute erreicht haben, wıird als hoffnungsvolles Zeichen für die Überwindung
dieses Problems angesehen (2.2:0 46 E}

In einem Anhang diesem Bericht (a.2:0 48—52 wurden 1n SysStema-
tischer Anordnung Zitate 2U5 den großen ökumenischen Konfterenzen XO  -

1927 biıs 1968 und 4aus „Die Bedeutung der Tautfe“ zusammengestellt, mit
denen die wachsende „Okumenische Übereinstimmung der Taufe“ doku-
mentiert werden oll Damıt wurde War ein instruktiver UÜberblick gegeben,
yleichzeitig dieses Vertahren eın wen1g schematisch, mosaikartig A, weıl

die Dynamik des ökumenischen Prozesses ıcht erkennen ßt
Insgesamt hat Löwen Z Verständnıis der Taute nıchts Neues mehr beige-

tragen, datür aber iın den spezifischen kontroversen Fragen die bisherigen Aus-
führungen un Lösungsversuche durch Wiederholungen un Erganzungen
noch einmal unterstrichen un erweıtert. Bemerkenswert un zunächst nıcht
ganz einsichtig War allerdings, da{fß iıcht der umfassende Bericht „Taufe, KoOon-
firmation un! Eucharistie“, sondern der zuletzt recht knappe „An-
hang  c der weıteren Arbeit einem Konsensus ber die Taufe zugrundegelegt
wurde. Methodisch scheint sıch dieses Vertahren aber ewährt haben, da
oftensichtlich für ıne Arbeitsgruppe oder Sar für eine srößere Konfterenz
leichter 1St, einen kurzen, thesenartigen ext überschauen un dann er-

ganzen als einen ausführlicheren, beschreibenden ext durch Kürzungen un
Zusammenfassungen 1in ıne kommuni:kable orm bringen.

Accra 1974

Entsprechend dem soeben beschriebenen Verfahren wurde dıe Zusammen-
stellung VO  . Zitaten („Okumenische Übereinstimmung der Taufe“) 1n einer
leicht revidierten orm der Kommuissıon für Glauben un Kirchenverfassung
auf ihrer Sıtzung 1n Accra/Ghana 1974 erneut vorgelegt. Im Unterschied
Löwen 1971 beschäftigte sich diesmal ıne Sektion der Tagung eingehender mıt
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diesem ext un legte dem Plenum ine stark überarbeitete un erweıterte
Fassung VOTL. Diese Überarbeitung estand darın, die bisherige Zitattorm stili-
stisch beseitigen, einıge Abschnitte Neu tormulieren Z NUu:  m, auch er

Benutzung VO  } Material ZUS dem Bericht „Taufe, Konfirmation un FEuchari-
stie“ VO  3 Löwen einıge bisher ıcht benutzte Textabschnitte 2A2US „Die
Bedeutung der Taute“ un aus dem Montreal-Bericht Neu einzufügen un die
Teıle, 1n denen die Probleme VO  w} Kındertaufe un: Erwachsenentaufe
(Taufe un Glauben), Taufe un Konfirmation un:! 'Taufe un kirchliche Eın-
eıt geht, wesentlich erweıtern. Dem Text WAar allerdings eın Anhang
beigefügt, in dem die baptistische Position dargelegt wurde, die 1n der est-
stellung gipfelte, se1 für Baptısten ungeheuer schwier1g, 1n der Kindertaufte
die Tauftfe der apostolischen Kırche anzuerkennen.

Als dieser revidierte Bericht dem Plenum 1n Accra vorgelegt wurde, machte
ma  } noch ine Reihe VO  3 kleineren Änderungsvorschlägen, die 1n die 11LU.  -

vorliegende un: veröffentlichte Endtassung des Berichts („Die Taufe“, 1n
Accra 1974, Beiheft Nr. 27 7 Okumenischen Rundschau) eingearbeitet WUÜULI-
den Die besondere baptistische Stellungnahme 1ber wurde als gelinder Schock
empfunden. Sollte der vorläufige Abschluß einer fast tünfzigjährigen ökumeni-
schen Diskussion ber die 'Tauftfe mi1t eınem Anhang versehen un belastet se1in,
der das Scheitern dieser Bemühungen einem wichtigen Kontroverspunkt
dokumentiert? In der Plenardiskussion wurden einıge Änderungen VvOorge-
schlagen, ın denen das Element des Glaubens im Zusammenhang MIi1t der 'Taute
noch stärker unterstrichen wurde. Dıes machte den anwesenden baptistischen
Delegierten möglıch, aut die Hinzufügung iıhrer Sondererklärung schließlich
doch verzichten. Es WwWare allerdings optimiıstısch meınen, mıiıt einıgen
Änderungen 1n einem Bericht se1 dieses Problem 141  w endgültig überwunden.
Hıer könnten einer weıteren Kliärung un: Vertieiung der 1MmM Bericht ent-
haltenen Konvergenzen un deren Verwirklichung 1n den onkreten zwıschen-
kirchlichen Beziehungen die bilateralen Gespräche beitragen, die zwischen Bap-
tisten un Katholiken 1n den USA geführt werden un!: zwiıischen dem Bap-
tistischen Weltbund und dem Retormierten Weltbund WwW1e auch dem Lutheri-
schen Weltbund geplant sind. ])as Problem der Erwachsenen- un Kindertaufe
wırd 1n diesen Gesprächen sehr viel gezielter behandelt werden können als 1n
einem multilateralen Dialog.

Es 1st ıcht Aufgabe dieses Artikels, den 1L1LUMN veröftentlichten Bericht 95  1€
Taufe“ beschreiben un analysıeren. Es Zing 1er darum, den Weg
nehmender un sich ständıg verbreiternder ökumenischer Konvergenz nach-
zuzeichnen, der diesem vorläufigen Abschlufß eines Studienprozesses geführt
hat, der tatsächlich WwW1e iınen ökumenischen Konsensus über die Taufe
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darstellt. Der Leser des Berichts wırd unmittelbar fteststellen können (und
durch die Fufßnoten 7zusätzlıch daran erinnert), welche der 1ın diesem Artikel
beschriebenen Ergebnisse der Taufdiskussion ın den Bericht übernommen WOI-

den sind. Dabel iSt deutlich, daß die bestimmten „Wendepunkten“ (z.B der
Bericht 95  1€ Bedeutung der Taufe“) oder „Konzentrationsstellen“ (Z:B Mon-
treal) 1n diesem Prozefß erreichten spezifischen Klärungen miıt den rund-
erkenntnissen, die sıch durch die NZ Diskussion hindurchziehen, S1€e begleiten
un tragen, verbunden un 1im Interesse des hinter allen Diskussionen un
Texten stehenden Rıngens die Einheit auf dıe kontroversen Punkte in der
Lehre un Praxıs der Taufe zugespitzt wurden. Dıe Bedeutung des vorliegen-
den Berichts reicht 1aber ber den unmıittelbaren Bezug ZU. ıngen die
Einheit der Kirchen hinaus. Angesichts der Tatsache, dafß heute 1in vielen Kır-
chen Lehre un Praxıs der Taute W1e auch der Konfirmation (oder deren
Aquivalent) e  or diskutiert werden un 51 auch NECUC kirchenrechtliche, litur-
yische un praktıische Regelungen CerwOgCHh werden, sollte der ökumenische
Konsensus 1n der Taufe nıcht ZUguNstenN partikularer Lösungen unbeachtet
leiben. Hıer könnten sich die theologischen Un praktischen Aussagen des
Berichts nıcht 1Ur als relevant erweısen, S1€e könnten gleichzeitig auch dazu
beıtragen, da{fß die verschiedenen Reformvorhaben ıne solche Rıchtung
gelenkt werden, daß dadurch der Graben 7zwischen den Kirchen ıcht breıiter,
sondern schmaler wird.

111 DIE NIWICKLUN DES OKUMENISCHEN GESPRÄCHS
BER DIEEU

Die ökumenische Diskussion ber die Eucharistie hat sich 1n ihrem EISteH

großen Stadıum VO 1927 bis 1937 noch ıcht cschr konzentriert den kirchen-
trennenden Fragen 1m Bereich der Abendmahlslehre zugewandt. Dies Mag
überraschend klıngen. Es könnte 1ber vezeigt werden, da{fßß gerade die z. B für
die lutherische TIradıtion zentrale rage der Gegenwart Christı durch das
relatıv geringe Interesse einer näheren Kliärung aut seıten des freikirch-
lichen un presbyterianischen Flügels W 1e aber auch der Anglikaner aum iın
den Mittelpunkt rücken konnte. Andererseits konnte jener eıt die ortho-
doxe Auffassung 524 der noch geringen Beteiligung orthodoxer Kırchen
nıcht MIt eiınem solchen Nachdruck in dıie Debatte eingebracht werden, da{fß
1i1ne intensiıve Auseinandersetzung statthnden mußte. Es finden sıch WAar AN-
satze für Kliärungen ZU Gedanken der Gegenwart Christi, des Opfters und
der unerläßlichen lıturgischen Elemente, die auf die dahinterstehenden tieferen
Unterschiede verweısen. Bestimmt aber wurde die Diskussion primär VO  ( dem
Zusammenhang zwischen Eucharistie un Einheit, VO Problem der
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Abendmahlsgemeinschaft un der mit der gegenseıitigen Anerkennung der
Eucharistie implıizierten Frage der Gültigkeit der Sakramente, die wiederum
VO ein1ıgen TIradıtionen VO der Gültigkeit der Ordinatıion des S1e verwalten-
den Amtsträgers abhängig gemacht wurde. Damıt wurde das Gespräch ber
die Eucharistie immer wıeder 1in den Zusammenhang der Amtsdiskussion un:
zugleich jener Tendenzen gerückt, die primär un doch ohl voreılıg

eiıner Klärung der Strukturen einer „wiedervereinıgten Kirche“ interessiert
x 5 YSt nach 1966 wurde die Fucharistie direkt ZU. Gegenstand eıner
ökumenischen Studienarbeit gemacht.

Lausanne 1927

Im Teil ber die Taufe wurde bereits erwähnt, dafß der Bericht der Sek-
tiıon VI »”  16 Sakramente“ Taufe un FEucharistie 1mM Kontext VO allgemeınen
Aussagen über die Sakramente behandelt Im Abschnitt ber die Fucharistie
wiıird die Gegenwart des lebendigen Herrn 1mM Abendmahl,; der das Leben aller
erhält, un die darın begründete Gemeinschaft m1t Gott WI1e mit allen, die MIt
Christus verbunden sind, bekräftigt. Das Abendmahl als die heiligste ZOLLECS-
dienstliche Handlung der Kırche hat anamnetischen un verkündigenden EB
rakter En welcher der erlösende Tod des Herrn InNs Gedächtnis gerufen un
verkündigt Wird : Mıt vorsichtigen un weitgehend unkontroversen Wen-
dungen niähert in2  } sıch der schwierigen Frage des Opfercharakters: und
daß dieses Sakrament zugleich eın Lob- un Dankopfter ist. un eın Akt tejer-
lıcher Selbstdarbringung“ (La 54) Im folgenden Paragraphen wırd darauftf hın-
vewlesen, dafß 1mM Verständnis der Realpräsenz, des Gedächtnis- un Opfer-
gedankens, des Verhältnisses zwıschen den Elementen un der übermittelten
Gnade un 1n der Beziehung zwischen Amtsverständnıiıs un Gültigkeit des
Sakraments och wichtige Unterschiede bestehen (LA 55)

Ahnlich wW1e bei der Taute 1St der Lausanner Konterenz velungen, 1n wen1-
b  c Sitzen yleichsam das „zentrale Mınımum“ tormulieren, das als gemeı1n-
s$ame Basıs der Erweıterung fähig ISt un VO dem RN NUu. auch die Unter-
schiede aufgenommen werden könnten. Dıiıeser Eınsatz bei eiınem ausbau-
tahigen, wesentliche Grundlagen bereıits nennenden Mınımum, bei den
offenkundigen Unterschieden, hat sıch zweiıftellos bewährt.

Edinburgh 1937

In den allgemeınen Aussagen ber die Sakramente des Berichts der Sek-
tion „Die Kirche Christi: Amt un Sakramente“ werden dıie nNntier-
schiedlichen Bestiımmungen un: Bedingungen der Gültigkeit eines Sakraments
(d.h doch ohl primär der Eucharistie) aufgeführt. Dıie Überwindung dieses
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Problems wırd 1n der Lösung der Amtsfrage gesehen. Es bedarf eines ordıinıer-
ten Amtes, heißt CS VO  w} dem alle anerkennen, da{fß die Sakramente 1m
Namen der allgemeinen Kırche verwaltet (ED 79—85 In einer Anmerkung
machen die orthodoxen Vertreter deutlich, da für ıhre Tradıition 1U  — die V}

einem kanonisch ordınıerten un eingesetzten Priester verwalteten un nach
der Sakramentsordnung der Kirche richtig vollzogenen Sakramente gültig sınd
(ED 86)

In den direkten Aussagen über die Eucharistie wiırd die Lausanner Bekräfti-
gun der Gegenwart des Herrn 1m Heıiliıgen Abendmahl durch den Zusatz
„wahrhaftig gegenwärtig“ verstärkt, eine Definition der Gegenwart
aber iıcht 1Ur als eın Bestandteil unterschiedlicher Abendmahlsverständnisse,
sondern auch, wenn s1e der Kirche aufgezwungen wiırd, als ine Ursache VO

Abgrenzungen un Uneinigkeit bezeichnet. An diesem Punkt hat sıch der
Einfluß des anglıkanıschen Sektionsvorsitzenden C. Headlam urchsetzen
können, der ımmer die These Vertretien hat, unterschiedliche Definitionen der
Gegenwart Christi 1im Abendmahl brauchten einer Eiınigung der Kiırchen nıcht
1m Wege stehen. Als wesentliche Flemente für die Feijer des Abendmahls
werden rot un VWeın, Gebet, dıe Eınsetzungsworte un die UÜbereinstim-
un 1n seiner zentralen un geistlichen Bedeutung (die 1aber offensichtlich
keine Bestimmung der Gegenwart implıizıiert) ZeENANNT (ED 89) Der
Opfergedanke wırd über Lausanne hinaus erweıtert: Christi Opfter annn nıe-
mals wiederholt werden, aber wird 1in der Abendmahlsteier der anzch
Kirche verkündet un! dargestellt. Das Geheimnıis der Teilnahme diesem
Opfer esteht in der gemeinschaftlichen (Gemeinschaft miıt Christus un 1in iıhm
untereinander) un!: individuellen Anbetung un 1m Dienst (sottes (1im Sınne
der Selbstdarstellung 1in kultischer un: ethischer Weıse). Die Eucharistie, die
etztlich von Christus selbst gespendet wiırd, ISt ıcht 1Ur „verbum visibile“
der Gnade Gottes, sondern auch vornehmste Danksagung („eucharist1a“) des
Volkes Gottes. urch den Heiligen Geist empfangen WIr den Segen un die
abe Das Abendmahl stellt u1nls hinein 1ın den großen Zusammenhang, der VO  (n

der Inkarnatıon 1n der raft des Heıiligen Geistes bis G b R  — vollkommenen ge1ist-
lichen Wirklichkeit der eschatologischen Vollendung reicht (ED 90) Auch 1er
machten die orthodoxen Delegierten 1n einer besonderen Erklärung ıhre eigene
Posıtion deutlich: Dıie Eucharistie 1St die Ausdehnung des einmalıgen un alle1ı-
nıgen Opfters Christı: die Gaben werden durch die Konsekration 1n den wah-
E  a Leib un das wahre Blut uNserIrcs Herrn gewandelt un den Gläubigen ZuUui

Vergebung der Süunden un: ZU ewıgen Leben gyegeben; dıe Feier der Eucha-
ristie annn 11LUr durch einen zültig ordinierten Amtstrager vollzogen werden
(Anm 90)
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Edinburgh hat das „Mınımum“ VO Lausanne nach verschiedenen Seıiten hin
erweıtert (Gegenwart Christi, Opfergedanke, christologische Grundlegung,
1abe- un Antwortcharakter) un erganzt (Andeutung der eschatologischen
Dımensıon, wesentliche FElemente der Abendmahlsteier), dagegen wurde der
1n Lausanne angedeutete Aspekt der Anamnese ıcht wieder aufgenommen.
Die orthodoxen Stellungnahmen machen die weıiterhiıin bestehenden Unter-
schiede deutlıich. Sıe lassen 1aber auch iıne empfindliche Lücke 1in den bisherigen
Aussagen erkennen: wurde bisher 1Ur wen1g Gemeinschaft miıt Chri-
STUS ber die Wiırkung, die abe der Eucharistie gZESAZT.

Lund 19592

Das Gespräch ber die Eucharistie wurde ach Edinburgh ıcht weıter-
geführt. Auch auf der Dritten Weltkonterenz für Glauben un Kirchenver-
fassung 1n Lund 19572 erscheint diese rage NUu:  ar 1m Zusammenhang des umtas-
senderen Themas der Sektion „Formen des Gottesdienstes“ und der Sek-
tiıon „Interkommunion“. Wıiıe die Konterenzarbeit den anderen Themen
Wr auch die Sektionsarbeit „Interkommunion“ durch ine Studienkomis-
S10 vorbereitet worden, deren Bildung bereits 1939 VO Fortsetzungsaus-
chu{ß VO „‚Faıth bal Order“ beschlossen wurde. Der Bericht dieser Kommis-
S10N (Interkommunion, Frankturt ISt tast ausschließlich auf die Beschrei-
bung der unterschiedlichen Eıinstellungen der Kırchen Zur Abendmahlsgemein-
schaft, der unterschiedlichen Abendmahlslehren un der verschiedenen Ver-
hältnisbestimmungen VO  3 Eucharistie Amt Interkommunion begrenzt.
Lediglich in inem kurzen Paragraph wırd „eıine ZeW1sse grundlegende Einheit“
1m Abendmahlsverständnis thesenhaft beschrieben. Diese wurde 1in den Bericht
der Lundenser Konterenz 1n erweıterter Oorm übernommen. Als Kon-
SCHSUS wiıird OT: ZU  — Gegenwart Christi testgestellt, dafß Christus im Abend-
ahl als einem Mittel der Gnade wahrhaftig gegenwärtig 1St un! sıch selbst
denen schenkt, die 1m Glauben die VO  - ıhm eingesetzten Elemente, TYTOT un
Weın, empfangen ( 1572 un 53 Im Abendmahl verbindet Christus uns
mıiıt seinem ewıgen Opfter un untereinander. Das Abendmahl, das immer mMit
den Einsetzungsworten gefelert werden soll, 1St Maıhl des Gedächtnisses
Christi Inkarnation, Tod un Auferstehung und, eschatologisch, ine Vorweg-
nahme (B AK A Gemeinschaft miıt ıhm 1n seinem ewıgen eich (LU 155)

Die Studienkommission ber „Frormen des Gottesdienstes“ hatte 1n ihrem
vorbereitenden Bericht (Frankfurt für Lund u aut 2 } konvergie-
rende Entwicklungen 1mM gegenwärtigen Abendmahlsverständnis hingewiesen
und dabe; esonders die Fragen der Beziehung VO  w} Wort und Sakrament, der
Realpräsenz, des Verhältnisses VO  ] Konsekration un Epiklese, des Opfterver-
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ständnisses un der eschatologıischen Bedeutung der Eucharistie angeschnıitten.
Der Bericht der gleichnamigen Sektion der Konterenz VO Lund beschränkt
sıch darauf, Antworten autf wel dieser Fragen geben, un versucht damaiıt,
über die 1 Bericht ebentalls eENANNLEN Unterschiede hinauszuweisen. egen-
über den unterschiedlichen Betonungen VO Wort un Sakramen wird dıe
Einheit des Gottesdienstes unterstrichen, in dem (3Ott uns durch Wort un
Sakrament seıne Gnade schenkt, siıch celbst erkennen z1ibt un: u11 in die
Gemeinschaft MIit ıhm hineintührt (EU 96 un: 100) Im Blick auft das Problem
des Opferaspekts 1im Abendmahl esteht nach Auffassung der Vertasser des
Berichts eın Maß Übereinstimmung, das nıemand vorher er warten konnte.
Die Verwendung einer Opterterminologie ZULt: Beschreibung des Geheimnisses
der Liebe Gottes, die Tısch des Herrn gefelert wırd, ann biblisch begrün-
det werden. In seinem einmalıgen, einzıgartıgen un: ıcht wiederholbaren
Versöhnungsopfer Kreuz für die Sünden der anzen Welt hat sıch Christus
1n vollkommenem Gehorsam dem Vater dargebracht. In seinem Leben als
Autferstandener un Erhöhter trıtt türbittend für uns e1In. Unsere ZOLLES-
dienstliche Antwort esteht darum 1n Lob, Gebet, Danksagung un Selbst-
hingabe in Glauben un Gehorsam, die 1m Namen Jesu Christı dem Vater
dargebracht werden. Die Schwierigkeiten entstehen erst be1i der Frage; w1e€e

Gottesdienst auf Erden verbunden 1St. miıt der ewıgen Fürbitte Christı
1m Hımmel. Die sıch hier gegenüberstehenden Auffassungen werden 411
schrieben (KO 107—112).

Zusammengenommen stellen die Aussagen der beiden Lundenser Sektions-
erichte wWw1e eın erweıtertes esumee der 1n Lausanne und Edinburgh
erreichten Übereinstimmungen dar Diese Feststellung könnte m. E miı1t der
Annahme verbunden werden, da{fß aufgrund der theologischen un liturgischen
Entwicklungen in den Kirchen während der eıt VOL un nach dem Zweıten
Weltkrieg die tatsächliche Basıs für die angeführten Übereinstimmungen 1m
Verständnis des Abendmahls 1952 1n den Kırchen breıiter War als noch 1937
Die Berichte der vorbereitenden Kommuissıon lassen jedenfalls Konvergenzen
zwischen den Kirchen erkennen, durch die s1ie nach der unfreiwilligen Atem-
U: der ökumenischen theologischen Diskussion zwischen 1939 un 1948,
sıch 1n ıhrem Denken un ihrer Praxıs den vorauseılenden Konvergenzen un
der ökumenischen Elite beträchtlich angenähert hatten.

Montreal 171963

Wiährend die Vollversammlung 1n Neu-Delhi 1961 1n iıhrem Bericht autf das
Problem des Abendmahls Nnu  an 1m Zusammenhang des Rıngens Abend-
mahlsgemeinschaft eingeht und AAn wachsenden Konsensus 1n der Lehre und

196



Praxıs des Abendmahls nıchts beiträgt, wırd aut der Vierten Weltkonterenz
für Glauben un Kırchenverfassung 1963 1n Montreal in einem Abschnitt des
Berichts der Sektion „Der Gottesdienst un die Einheit de Kirche“ das
Abendmahl wieder eingehender behandelt Im Abendmahl,; das Wort un
Sakrament einschlie{fßt, wırd das Gedächtnis der rettenden Taten Cottes VeT-

kündiıgt un gefeiert. Dıieser verkündigende un anamnetische Charakter der
FEucharistie wiırd abgegrenzt un zugleich vergegenwärtigend un epikletisch
erweıtert: Was Gott 1n der Inkarnation, 1MmM Leben, 1m Tod, 1ın der Auterste-
hung un in der Erhöhung Christiı hat, C avgl weder wiederholt noch
ausgedehnt (vgl. dagegen die orthodoxe Stellungnahme 1n Edinburgh: das
Opfter N1SCICS5 Herrn findet 1n der Eucharistie seine Ausdehnung) werden. Das
Gedächtnis ISt aber andererseıts nıcht LU Erinnerung vErgalisclc Ere1ig-
nisse: „Gott macht s1e durch den Heılıgen Geıst gegenwärtıg, der AL} dem,
W 39aS Christus zugehört, nımmt un uns zuspricht un uns Teilhabern

Christus macht Or 199 (MO 116) Dıeser Satz klingt W1e ine Vorweg-
nahme der Erläuterung 4728} „Memorial“ der anglikanisch-katholischen
„Windsor-Erklärung“ ber dıe Eucharistie (1972) Im „Memorıial“ wird ein
Ereigni1s der Vergangenheit in der Gegenwart wirksam gemacht.

In thesenhafter Form werden sodann die bisher erreichten Übereinstimmun-
SCn zusammengefaßt: „Das Herrenmahl 1St ine abe (sottes seine Kırche;

1st eın Sakrament der Gegenwart des gekreuzigten un verherrlichten Chri-
STUS, biıs dafß kommt. Es 1St eın Miıttel, durch das das Kreuzesopter, das Wr
verkündigen, ın der Kirche wirksam wird. Im Herrenmahl werden Glieder
des Leibes Christi 1n der Einheit mi1t iıhrem Herrn un Heiland erhalten, der
sıch Kreuze selbst darbrachte: durch ihn, mit ıhm und 1n ihm, der
sroßer Hoherpriester un Fürbitter iSt, bringen WIr dem Vater 1n der raft
des Heılıgen (jeistes ullseren Lobpreıis, iseI«Cc Danksagung un JG Fürbitte
dar Mıt einem demütigen Herzen bringen WIr uDXs selbst dar als ein lebendiges
und heiliges Opfter, eın Opfter, das in uUuNSsSerecI1N Sganzenh täglıchen Leben Aus-
druck finden MU: So vereinigt MI1t uNsereI Herrn un: mi1t der triıumphie-
renden Kırche un in Gemeinschaft mMIit der gaNnzCh Kıirche aut Erden werden
WIr in dem Bund ErNEUET, der durch das Blut Christı versiegelt worden ISt.
Im Abendmahl nehmen WIr das Hochzeitsmahl des Lammes 1m Reiche (3o0ttes
vorweg“ (MO }HZ)

Wıe bei der Taufte ezieht Montreal auch bei der Eucharistie erstmalıg den
liturgischen Bereich mi1t ein Als wesentliche Flemente der Eucharistiefeiern
werden ZENANNT: Verlesung un Verkündigung des Wortes; Fürbitte für
Kirche un VWelt: Gebrauch VO TOt un Weın; Danksagung für Schöp-
fung un Erlösung; Bıtte den Heiligen Geıist; Wiıederholung der Eın-
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sSetzungswOrte VOFr oder ach dem Dankgebet; Gebet des Herrn; Brechen
des Brotes un Austeilung VO  5 TYTOLT un Weın. Mıt dieser Aufzählung sollen
andere Flemente Ww1e Sündenbekenntnis un Zuspruch der Sündenvergebung,
Glaubensbekenntnis, Verkündigung des Kommens des Herrn Ete ıcht 4aUuSs-

gyeschlossen werden. Zur Frage des Verwalters der Eucharistie wırd sehr VOI-

Sicht1g tormuliert: Wır setzen OFraus, da{ß der, der die Feier eıitet, jemand 1St,
der VO seiner Kirche als dazu autorisiert anerkannt worden ISt  < (MO 118)

In ein1gen abschließenden Empfehlungen wiırd den Kirchen die häufige
Feier der Eucharistie, die aktivere lıturgische Beteiligung der Laıen; die
Verwendung e1nes Brotlaibes un eines gemeiınsamen Kelches, der Empfang
des Abendmahls durch die gesamte versammelte Gemeinde un!: die Betonung
der Bedeutung des 5Sonntags un der großen cQhristlichen Feste nahegelegt
(MO 119) Schliefßlich wiıird die Kommıissıon für Glauben un Kirchenvertas-
SUNg aufgefordert, ine 1G HE Studie ber die Bedeutung der Eucharistie VOTLI-

zunehmen (MO 120)
Eın Vergleich 7zwischen Lund und Montreal äßt deutliche Fortschritte erken-

Nel. Diese sind nıcht NUur in der Einbeziehung des liturgischen Bereichs csehen.
Auch 1im Verständnis der Eucharistie selbst wurde der Konsensus erweıtert. Dies
oılt für die Beschreibung des anamnetischen und gleichzeitig vergegenwärtigen-
den Charakters der Feier, der Gegenwart des gekreuzıgten und merherrlichten
Christus, der Verbindung des Lobopfers un! der Hiıngabe der Gemeinde mi1t
dem hımmlischen Hohenpriester un Fürbitter, der Erneuerung des Bundes
un der unıversalen un eschatologischen Dımensıiıon der Eucharistie.

„Die Heilige Eucharıstie“ (Bristol
Dıie Kommiıissıon für Glauben un: Kirchenverfassung tolgte auf ıhrer Tagung

1964 1n Aarhus der Empfehlung des Montreal-Berichts un beauftragte das
Genter Sekretarıat, ine Studienarbeit über die Eucharistie 1ın die VWege
leiten. Auft der Grundlage elınes Entwurts VO Professor VO Allmen er-

arbeitete iıne Konsultation 1965 einen ersten Text, der regionalen Gruppen
zugeschickt wurde. Deren Reaktionen wurden 1m Bericht miıt verarbeıtet, der
VO eıner 1966 ernannten theologischen Kommuissıon eın Jahr spater
der Kommuissıon für Glauben un: Kirchenverfassung 1n Bristol dem 'Titel
„Die Heılige Fucharistie“ (ın Bristol, 1967 Studienergebnisse der Kommuissıon
für Glauben un: Kirchenverfassung, Beiheft Nr 778 Zur Okumenischen und-
schau) vorgelegt wurde.

Der Bericht nımmt die 1n Montreal formulierte un oben Zzıtierte UÜbereıin-
stımmung 1n der Abendmahlslehre ZUuU Ausgangspunkt seiner rwagungen,
die 1m ersten 'Teil auf Wwel Gesichtspunkte beschränkt werden: Eucharistie als
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Erinnerungsmahl un als Bıtte den Heıiligen Geıst. Die Anamnese, in der
Christus durch die Feier seiner Kırche handelt, ISt Erinnerung, Vergegenwärti-
gun (und damıt Anteilhabe) un! Verkündigung des Versöhnungshandelns
CGiottes 1n Christıi Menschwerdung, Dıienst, Lehre, Leiden, Opfter, Auferstehung
und Hiımmeltahrt un 1mM Pfingstgeschehen. Sıe ISt zugleich Vorwegnahme der
Wiederkunft Christi un der Vollendung der Gottesherrschaft. Diese 4N amnNne-

tische Vergegenwärtigung un: Vorwegnahme wiırd in Danksagung un Fuür-
bitte 1in Gemeinschaft mıiıt der unauthörlichen Fürbitte des auferstandenen
Herrn verwirklicht. Die Anamnese tührt ZUr Epiklese, die ebenfalls mMI1t der
Bıtte des erhöhten Christus die Sendung des Geistes verbunden 1St Die
Kirche bittet zuversichtlich den Heıligen Geist, damıiıt sS1e geheiligt un —

HEUCEL,; in alle Wahrheit geführt un /AGde Erfüllung ihres Auftrages ın der Welt
befähigt wird. Der Heılıge Gelst aßt Christus 1n der Eucharistie wirklich zC-
genwärt1ig se1n un schenkt ıh: uUuNs gemäfß den Eiınsetzungsworten 1n TOTt un
Weın.

Der Bericht wünscht, dafß der anamnetische Charakter der Eucharistie durch
Wortverkündigung (die auf die Eucharistie hınweist un 1n ıhr vollendet wird),
Gebet un „anamnesıs“ iın der Liturgıie ZU Ausdruck gebracht wird. Gleiches
gilt auch für die Anrufung des Heıiligen Geistes (Epiklese) für dasolk (Gottes un:
tür die ANZ eucharıistische Handlung einschließlich der Elemente. Von der Aut-
tassung her, daß der gesamte Gebetsteil als Vergegenwärtigung der VO  w} Chri-
STUS verheißenen Wirklichkeit verstehen iSt, sollte der Gedanke eines be-
sonderen Oments der Konsekration aufgegeben werden (4,2.© 84—86
ber den Ort un:! die Bedeutung der Anrufung des Gelistes bestanden in der
Ommı1ıssıon aber doch unterschiedliche Auffassungen (vgl New Dırections in
Faith and Order, Geneva 1968, 141)

Im zweıten Teil des Berichts wırd der „katholische Charakter“ der Eucharistie
umschrieben. Vom doppelten Verständnis des Wortes „Kiırche“ als Ortsgemeinde
und unıversaler Kırche her wırd ZESAHT, daß die einem bestimmten Ort SC-
eijerte Eucharistie die Fülle der Katholizität besitzt, da die Teilhabe gemeın-

YTOt und elch autf das Eıinssein mMi1t dem SgaNzZChH Christus un mi1t allen,
die iıhm teilhaben, hinweist. „Deshalb 1St die katholische Kirche mehr als die
Summe VO  a Ortsgemeinden un: muß 1n jeder Ortsgemeinde ihren vollen Aus-
druck finden“ (a a O 56) Dıie Ganzheit un: Fülle der Kırche wırd in jeder
Eucharistiefeier eiıner Ortsgemeinde erfahren un: kundgemacht. Dıie Bestreitung
des Rechts getaufter Glieder der Kirche un: iıhrer Amtsträger, Eucharistie-
teiern in einer Kırche teilzunehmen, 1St. daher ine Intragestellung der Katholi-
zıtät der Eucharistie (a 8/7)
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Zugleich 1sSt dıe Eucharistie jedem Ort 1ne Zusicherung der Erlösung und
eın Zeichen der Hoftinung für den gaNzCcNh KOSmoOs. In Trot un VWeın, 1n den
Personen der Gläubigen un 1n den Gebeten für die Gläubigen un für alle
Menschen 1St dıe Welt, die Gott mMIıt sıch versöhnt, bei jeder FEucharistie

In der Annahme un Verwandlung der Gläubigen un ihrer Gebete 1n
un durch Christus enthüllt die Eucharistie der VWelt,; W as S1€ werden oll
C6 87) Der katholische Charakter der Eucharistie 1St darum ine radı-
kale Herausforderung alle Mauern un ITrennungen 1n Kirche un Gesell-
schaft, die Christus Kreuz überwunden hat Andererseıts siınd die Unter-
schiede, die sıch 7zwischen Kıiırchen durch ıhre unterschiedlichen kulturellen un
gesellschaftlichen Sıtuationen ergeben, 1n der Perspektive der Katholizität der
Fucharistie als Ausdruck der Fülle der Katholizität der Kırche anzunehmen
un bejahen, sotern sıch die Kırchen alles dessen enthalten, W as Mifßver-
ständnisse, Trennungen oder Entfiremdungen hervorruft oder fördert (& a.O

{) un dies nıcht Chauvinısmus oder Synkretismus tührt (Erganzung
der Kommaiuissıon, I New Directions 1n Faith and Order, L - 142)

Im dritten Teıl werden das Verhältnis VO Eucharistie un Agape, die Be-
deutung der „agapäaıschen“ FElemente 1n der Eucharistieteier un Möglichkeit,
Sınn un orm VO esonderen Agapefeıern 1n den Kırchen un bei ökumen1-
schen Versammlungen erortert Für das weıtere Gespräch wurden VO  — allem
die Gedanken über den „agapädıschen“ Charakter der urchristlichen un: alt-
kirchlichen Eucharistieteiern aufgenommen: gegenseltige Vergebung der Sun-
den, Friedenskulßß, Mıtbringen VO Gaben für das gemeınsame Essen un für
die Armen, Gebet für die Bedürftigen un Leidenden, Austragen der Fucha-
rıstie den Kranken un Gefangenen. Diese Aspekte der Feier erwachsen AUS

dem Dienst Christı; dem die Christen kraft ihrer Einheit mM1t ıhm teilneh-
111e „Wıe Gott 1n Christus 1n dıe menschliche Sıtuation eingegangen 1St,
sollte dıe eucharistische Lıturgie den konkreten un esonderen Sıtuationen
der Menschen ahe seın  C e 88

Der Bericht „  je Heıilıge Eucharistie“ hat keine umfassende Abendmahls-
lehre enttfaltet. In seiner austührlicheren Behandlung ein1ıger Aspekte einer
solchen Lehre un deren lıturgischen Konsequenzen hat 1aber das Ma{ bisher
formulierter Übereinstimmung wesentlich erweıtert un soOmı1t tür den gCc-
samten Studienprozeis ine Ühnliche Rolle gespielt W1e€e der Bericht „Dıie Bedeu-
tung der Tautfe“ 1im Rahmen jenes Problemkreises. Die bereits vorliegenden
gemeınsamen Aussagen Zr AÄAnamnese wurden inhaltlich abgerundet durch den
Gedanken der eschatologischen Vorwegnahme un durch die Bezüge ZU.

erhöhten Herrn. Die bisher Nur sehr knappen Hınweise aut die Epiklese WULr-
den enttaltet un VO daher iıne Lösung des Streits über den Augenblick der
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Konsekration vorgeschlagen. Der Aspekt der Gegenwart Christi 1mM Abend-
ahl wurde mıt den Elementen VO rot un Weın verbunden. Die Ausfüh-
rungen über den katholischen Charakter der Eucharistie sınd weitgehend NCU,
wobei m. E allerdings nıcht Sanz deutlich wird, ob dıe Katholizıtät der Kırche
Folge oder Voraussetzung der Katholizität der Eucharistie 1St. oder ob beıides,
w ıe ich meıne, 1n iınem unautlösbaren Zusammenhang gvesehen werden mMUu
Auch der kosmologische Bezug der Eucharistie bis hin den onkreten Folge-
rungen für die Gemeinschaft der Menschen un die menschliche Sıtuation un:
die Austführungen über die Bedeutung der Eucharistie für die Gemeinschaft der
1n unterschiedlichen kulturellen un gesellschaftlichen Sıtuationen ebenden
un: VO ihnen gepragten Kırchen 1n den früheren Texten noch nıcht
finden Dıies alles macht deutlıich, dieser Bericht für den vorliufigen
Abschluß des Studienprozesses über die Eucharistie iıne besondere Bedeutung
erhalten hat

Löwen 1971
Indem auf der Tagung der Kommissıon für Glauben un Kırchenverfassung

1971 iın Löwen das Dokument einer 1969 ın enft abgehaltenen Konsultation
„Interkommunion oder Gemeıinschaft“ vorgelegt un die Eucharistie prımär
1n diesem Zusammenhang behandelt wurde, TL ıcht Nnu  H die trüher 1n der
ökumenischen Diskussion über das Abendmahl vorherrschende Ausrichtung
wıeder 1n den Vordergrund. Vielmehr nımmt der Bericht 1U auch ausdrück-
lıch die bisher erreichten Übereinstimmungen 1n der Abendmahlslehre in se1-
nen Argumentationsgang auf un enttaltet diese einıgen Punkten, ohne daß
wesentliche NeEuUueEe Aspekte hinzugenommen werden. Er unterstreicht, daß die
Gemeinschaft der Glaubenden MmMI1t Gott un untereinander durch die Eucha-
ristie ewirkt un gefeiert wird. Es deutet Folgerungen 4U$ der eschatologi-
schen Vorwegnahme 1n der Eucharistie für die Fxıstenz der Menschen un
Konsequenzen 21US der inneren Dynamık des yemeılnschaftstiftenden Charakters
der Eucharistie für das Rıngen dıe Einheit der Kirchen Die ITGT en

Konvergenzen 1m Amtsverständnis werden als wichtige Ansätze ZUuUr ber-
windung des alle bisherigen Konvergenzen noch immer überschattenden Pro-
blems VO  - Amt un Eucharistie herausgestellt (Löwen PE Beiheft Nr
Zur Okumenischen Rundschau, 56—62

Parallel Zu Dokument mit Zitaten über die 'Taute aus den Berichten der
großen ökumenischen Konterenzen wurde der Tagung in Löwen auch ine
Textzusammenstellung über „Die Eucharistie 1m ökumenischen Denken“ —
terbreitet (:a 7/1—77 Im Unterschied E Tautdokument hat 1119  -
hier den Kreıs der „ökumenischen Quellen“ stark eingeschränkt un die Zıtate
lediglich den Berichten der Konterenzen VO  - Lund un: Montreal und, 1n der
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Mehrzahl; dem Bericht Je Heıilige Eucharistie“ (Bristol eNtINOmMMmMEN

Dadurch verschwinden die ersten Ansiätze einer ökumenischen Konvergenz
1mM Abendmahlsverständnıis, die sıch 1n Lausanne un Edinburgh finden,
aus der Perspektive eines längeren ökumenischen Prozesses, der allerdings

WI1ie beim Tautdokument bereits angemerkt wurde 1n einer solchen AATE
sammenstellung SOW1eSO ıcht deutlich werden annn Dieser Text braucht 1er
ıcht reteriert werden, da weitgehend MIt dem jetzt veröffentlichten 'Text
95  hS FEucharistie“ identisch 1St un seine inhaltlichen Aussagen 1m jeweiligen
Zusammenhang 1j1er bereits reteriert wurden.

Zusammen mi1t dem Taufdokument wurde dieser ext den Kırchen un
interessierten Gruppen übermittelt un 1m Lichte VO  } deren Reaktionen leicht
revıdiert (vervieltältigt, ent Diese Revision bestand VOTr allem 1n der
Hinzufügung eines uen un neutormulierten abschließenden Teıls über
„Unterschiedliche Praxiıis innerhalb eiınes gemeiınsamen Glaubens“. Neben der
UÜbernahme einıger Aspekte au der ersten Fassung des Dokuments wurden
1er einıge Überlegungen un Empftehlungen ZUr eucharistischen Praxıs hiınzu-
gefügt. Be1 aller legıtiımen liturgischen Vieltfalt sollte doch in jedem Fall das
eucharistische Gebet 1m allgemeinen tolgende Elemente enthalten: Danksagung
für die Wunder der Schöpfung un Erlösung, Anrufung des Heıiligen Geistes
aut die Gemeinschaft un die Elemente VO  3 rot und VWeın, die Eınsetzungs-

un die Anamnese. Die zweıte wichtige Erganzung bezieht sıch auf den
rechten Umgang mMi1t den konsekrierten Elementen nach der Eucharistieteier.
Dıie esondere Beachtung dieser rage wırd mıiıt einıgen bemerkenswerten
theologischen Siıitzen begründet. So heißt anderem, daß durch das
schöpferische Wort Christi un: durch die acht des Heıiligen Geılistes rot und
Weın Sakramenten gemacht werden un somıt Teıilhabe Leib un Blut
Christi gewähren. „ Was als Le1ib un Blut Christi gegeben worden 1St, bleibt
gegeben als se1ın Leib un Blut un MU: als solches behandelt werden.“ Es wird
daher gewünscht un empiohlen, INan mOöge sich aut „katholischer Seite“ daran
erınnern, da{fß der Hauptgrund der Aufbewahrung der Elemente in der Aus-
teilung Kranke un: bei der Feier Abwesende besteht un: daß 1119  w auf
„protestantischer Seite“ die Achtung VOT den Flementen besten durch -
schließenden Verzehr oder Krankenkommunion ZU: Ausdruck bringen sollte.

Accra 1974

Miıt den erwähnten Ergiänzungen wurde dieser Text der Kommissıon für
Glauben un! Kirchenverfassung 1974 1n Accra vorgelegt. Nach eingehender
Diskussion wurden einıge weniıge Umstellungen vOorgeNOMMCN, die Kennzeich-
NUu1Ns als Zitate beseitigt (mit entsprechenden stilistischen AÄnderungen) und

202



einzelne Formulierungen modifiziert, verstärkt, verdeutlicht oder erganzt. In-
haltliıch stimmt der Text VO  } AÄAccra, abgesehen VO den Hinzufügungen ber
den Umgang mi1t den Elementen nach der Feıer, mIt dem 'Text VO LOwen
übereın.

Wenn L:  - das vorliegende Dokument „Die Eucharistie“ als Zusammen-
fassung un: Ausdruck des bisher erreichten Sökumenischen Konsensus ber dıe
Fucharistie bezeichnen kann, dann sollte ıcht veErgeSSCH werden, daß nach der
verstärkten Beteiligung orthodoxer Theologen mMIt und se1it Montreal dieses
Dokument auch VO der Mitarbeit un: der Zewns ıcht ımmer vorbehalt-
losen Zustimmung römisch-katholischer Theologen MI1t wird,
wenngleıch die sıch NC} der römisch-katholischen TIradıtion her stellenden be-
sonderen Probleme der Abendmahlslehre nıcht explizıt behandelt worden sind.
Was 1aber 1m Dokument über den Opfergedanken un über Anamnese und
Epiklese bis hın ZUur Realpräsenz un 7A0 Bedeutung der Elemente VO TOTt
und Weın DESAST wiırd, dürfte tragfähige Brücken GUGRBEN römisch-katho-
lischen Interpretationen des Opfters un: der Transsubstantiation schlagen. Im
übrigen oilt für das Dokument 95  TE Eucharistie“ in Ühnlicher Weıse, W as be-
reits über das Tautdokument gesagt wurde: Dieses Dokument sollte ıcht Nu

als ein Ausdruck ökumenischer Übereinstimmung angesichts unterschiedlicher
TIraditionen gelesen un beurteilt werden. Es sollte zugleich als rage un
Hılte für die Selbstprüfung der Lehre un Praxıs der eigenen Kirche betrachtet
und be] allen Reformvorhaben beachtet werden.

DIE EN  NG DES OKUMENISCHEN GESPRÄCHS
BER DAS AMT UN  S SCHLUSSBEMERKUNGEN

In diesem Artikel braucht Au  ar noch dıe letzte Etappe der Amtsdiskussion
innerhalb von Glauben un Kirchenverfassung urz skizziert werden, da
iıch den ökumenischen Studienprozeiß 1n dieser rage bıs ZU. in Marseılle
erarbeiteten) ersten Entwurt des Dokuments „Das ordinierte Amt 1n ökume-
nıscher Perspektive“ in Okumenische Rundschau, Ig Heft be-
reits in dieser Zeitschrift (22 Jg.; Heft 4, 454 behandelt habe

Jener Entwurt wurde auf einer Konsultation 1m Oktober 1973 1n ent
überarbeitet (vervielfältigt, ent Neben Umstellungen un Erganzun-
SCH wurden VOFLr allem drei NneuUe Abschnitte ber Amt und Autorität, Amt un
Priestertum un ber die Vieltalt der Amtsstrukturen hinzugefügt. Der LNEUC
ext wurde der Kommuissıon tür Glauben un Kırchenverfassung 1974 1n
Accra vorgelegt, die nach eingehender Behandlung ıne N Reihe VO An=-
derungswünschen anmeldete. Dıiese bezogen sıch auf eine noch stärkere Unter-
streichung des 1enenden Charakters des Amtes, iıne klarere Bestimmung der
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Wechselbeziehung zwischen allgemeinem Priestertum und besonderem AÄmt,
ıne bessere Darstellung des Zusammenhanges zwiıschen dem königlichen un
prophetischen Priestertum aller Gläubigen un dem esonderen priesterlichen
Dıiıenst des ordinierten Amtes, ine ZeEW1sse Differenzierung un auch Ab-
schwächung der Beschreibung konvergierender Auffassungen ber die apOSTO-
lische Sukzession un: schließlich auch ine Modifizierung (d Abschwächung)
mancher Aussagen über das Problem der Ordinatıon VO Frauen eın Thema,
das nıcht zuletzt auf dem Hintergrund der damals gerade erfolgten un für
ungültig erklärten Frauenordinationen 1n der Protestantischen Episkopal-
kirche in den USA 1mM Plenum besonders heftig diskutiert wurde, wobe1l —-

ohl Neuformulierungen eınes Unterauss  usses dieser Tagung abgelehnt als
auch VO mehreren Seıten iıne siıcher wünschenswerte Studıie VO Jau-
ben un Kirchenverfassung ber dieses Thema wurden. Einzelne —-

formierte Stimmen, dıe i1ne Abschwächung der Aussagen ber die besondere
Stellung un den besonderen Auftrag des ordinıerten Amtes wünschten, Oonn-
ten sich iıcht durchsetzen.

Der entsprechend den Wünschen VO Accra revidıierte un 11U m1t den
beiden anderen Dokumenten veröftentlichte Text „Das Amt unterscheidet
sıch deutlich 1n seiner Entstehung un Struktur Von den Texten über die Taute
un über die Eucharistie. Er 1St durch Konsultationen erarbeitet worden. Das
bedeutet pOSItLV, dafß gedanklich un stilistisch geschlossener un 1n seiner
systematischen Ordnung präzıser 1St als jene A2US eiıner Aneinanderderreihung
VO Zitaten erwachsenen Texte. Er ist überdies wesentlich umfangreicher, W a5b5

ıne eingehendere un diferenzierendere Darlegung der einzelnen Gedanken
erlaubt. 1Da CL abgesehen VO einıgen UÜbernahmen aUus dem 1971 in LOowen

vorgelegten Bericht „ 4Jas Ordınıerte Amt  “ eErst 1n den etzten dreı Jahren
erarbeitet worden 1St, konnten die durch das Gespräch mi1t der römisch-katho-
ischen Kirche sıch estellenden Probleme gezielter aufgenommen un zugleich
ıne intensıve Miıtarbeıit römisch-katholischer Theologen gesichert werden.
Schließlich spiegelt das Dokument die Ergebnisse einer 1n den etzten Jahren
besonders intens1v un 1n vielen Bereichen geführten Diskussion ber das Amt
wider, 1n der Ja nıcht 1U  an überkommene Kontroversiragen geht, sondern
auch ine Neubesinnung auft das Verhältnis 7zwischen dem ordinıerten Amt
un den Geistergaben un Dijensten 1n der Gemeinde un ine Reflexion
ber die Rolle un Funktion un! zunehmend auch ber die Spiritualität der
Amtstrager einer sıch wandelnden Kirche un!: Gesellschaft. iıne ausgezeich-
ete un umfangreiche Bıbliographie ber die Sökumenische Diskussion die
Amtsfrage ISTt soeben VO  5 Vınzenz Pfnür dem Tıtel „Kirche un Amt
als Beiheft E“ Zeitschrift „Catholica“ erschienen.)
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Gegenüber den Dokumenten über die Taufe un ber die FEucharistie hat
der ext über ;Das Amt  «“ allerdings den zew1ssen Nachteıl; da{ß hıinter ıhm
Jediglich die wahrscheinlich mi1t manchen Vorbehalten gegebene Zustimmung
einer yrößeren ökumenischen Konterenz steht; während die beiden anderen
Dokumente weıtgehend 1U  a solche Aussagen enthalten, dıe in einem Jängeren
Prozefß auf repräsentatıven ökumenischen Konterenzen diskutiert un geprüft
und akzeptiert worden siınd. Das diesen Dokumenten eıgene orößere Gewicht
eines Sökumenischen Konvergenz- un Konsensusprozesses entspricht 1n der 'Tat
auch dem gegenwärtigen Stand der ökumenischen Diskussion. Der KONnNsensus
über Taute un: FEucharistie 1St umftfassender als dıe bisher erreichte Überein-
stiımmung der Amtsfrage, bemerkenswert un erstaunliıch die Fortschritte
iın den etzten Jahren 1er auch sein mogen. Das Dokument 1 Jas Amt  « 1ST

daher sachlich W1e auch tormal stärker eın „Studiendokument“ auftf einem
Wege, aut dem die Konvergenzen un Übereinstimmungen 1m Bereich VO

Taute un:! Eucharistie bereits weıter fortgeschritten sind.
r  r

Diese unterschiedlichen Entstehungsweisen, Stile un Gewichte der dreı
Dokumente sind bei ıhrer Beurteilung berücksichtigen. Für alle dreı aber
oilt, da{fß sS1e Produkt eines komplexen Studıenprozesses sind, der, Ww1e 1n diesem
Artıikel angedeutet wurde, charakterisiert werden annn als iıne Akkumulation
VO  - Übereinstimmungen, die aber ıcht schematisch, addıtıv verlaufen ISt, SON-

dern sıch 1mM Rıngen die Überwindung Je spezifischer Unterschiede, 1mM Sich-
durchsetzen Frkenntnisse un Entwicklungen, 1m Bemühen Antwort
auf Nneu aufgebrochene Fragen, 1im Hınzutreten Gesprächspartner et  ®

dynamisch verwirklicht hat Der lıterarısche Niederschlag eınes solchen Pro-
zesses 1St gyänzlıch anderer Art als das Werk 1nes einzelnen Theologen oder
eiıner innerkirchlichen Kommuissıon. Er MU: also auch anders gelesen un
Berücksichtigung eınes langjährigen un konfessionell weıit ausgefächerten Ent-
stehungshintergrundes beurteilt werden. Damıt werden die offenkundigen
Schwächen dieser Dokumente sicher nıcht entschuldbar, aber Bn verständlich.
Jedenfalls wırd die Bedeutung dieser Dokumente bei einer Berücksichtigung
ihrer esonderen theologisch-literarischen Gattung klarer hervortreten. S1e
besteht m. E darın, daß 1er Fazıt SeZOSCH wird, dafß die Entwicklung un der
gegenwärtige Stand des ökumenischen Gesprächs über Taufe, Eucharistie un
Amt zusammentassend dokumentiert un: festgehalten werden. Dıieses (5e-
spräch 1st der gegenwärtigen kirchlichen un zwischenkirchlichen Wirklichkeit
ZU Teıl weıt OTrTaus. Es wırd VOoO der Überzeugungskraft dieser Dokumente
und dazu VO vielen anderen Bemühungen abhängen, ob sıch 1n der 1980881 VOI-

gesehenen „Diskussionspause“ 1m Rahmen VO Glauben un: Kirchenvertas-
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SUNsS dieser Abstand 7zwischen dem Sökumenischen Gespräch un der kirchlichen
Wirklichkeit verringert.

Aus den Dokumenten ber Taufe, Eucharistie un Amt spricht aber auch
iıne Grundhaltung, die 1ın manchen Kırchen (und 1er denke iıch esonders
die deutsche Sıtuation) bisher 1LUF vereinzelt anzutreften ict: meıne damıt
die Überzeugung, da{fß die 1m Interesse Sökumenischer Annäherung 7zweiıtellos
notwendige Wiedergewinnung estimmter „katholischer“ oder „tradıtionel-
ler  CC Auffassungen un Formen, die sıch 1in diesen Dokumenten deutlich 2 U5-

spricht un manchen Protestanten heftige Magenschmerzen bereıten wırd, M1t
einem entschlossenen Wıiıllen ZUrr Erneuerung, zeitgemäßen Ausdrucksfor-
INE  3 un einer oftenen un: Zu Dıienst allen Menschen verpflichteten
Haltung gegenüber der Welt und ıhren Problemen un: Noten verbunden WEeI-

den annn un MU: Dıie Rezeption dieser Texte wiıird daher 1n hohem Maße
auch davon abhängen, ob 11139  - den Sınn und die Relevanz dieser grundlegen-
den Haltung verstehen un akzeptieren kann, oder ob in  w sıch Einzelaus-
CN der Texte festbeißt un sS1e 1m Kontext U  a der eigenen un!: notwendiger-
weılise begrenzten konfessionellen Perspektive oder auch VO Standort eiıner
einselt1g festgelegten Haltung 1mM Rahmen eınes unchristlichen Entweder-Oder
VOIN Verpflichtung gegenüber der Tradition un: dem katholischen Erbe oder
Bemühen Erneuerung der Kırche un! Dıiıenst der Welt A24US beurteilt.

Das ökumenische Gespräch
1in der Bundesrepublik Deutschland „nach Lausanne“

VO  7 GUNTER DULON

Das Thema des Gesprächs nach Lausanne heifßt zweitellos „Evangelisatıon
un Weltmission“.

Nach der Weltmissions-Konterenz 1in Bangkok stand dieses IThema auf der
Tagesordnung der für die Missionsarbeıit der Kirchen verantwortlichen Ver-
sammlung

Primiär konzentriert sıch die Behandlung dieses Themas ıcht aut truktur-
fragen, sondern auf das Problem VO Verkündigung und Dıenst, auft die ber-
Lraguns des Evangelıums 1ın Nsere Industrie- un: Agrargesellschaften.

Dıie Lausanne-Thematıik spielt sich VOLr diesem Hintergrund ab In der BRD
wird s1e allerdings zugespitzt, indem die VO einzelnen Gesprächspartnern VL
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